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Aus der Geschichte der Wirtschaftskrisen ist es bekannt, dass

Frauen ausgerechnet in schlechten Zeiten ganz besonders hart-

näckig auf den Arbeitsmarkt drängen, denn ihre Familie ist auf

ein Zusatzeinkommen angewiesen. Leider finden sie genau zu

diesem kritischen Zeitpunkt keine ausreichende Beschäftigung.

Fazit: Frauen arbeiten vermehrt teilzeitlich, selbst wenn sie ei-

gentlich ein grösseres Arbeitspensum wünschen oder brauchten.

Die Geschichte wiederholt sich auch in jüngster Zeit. Seit Mitte

der 80erjahre gehen immer mehr Frauen einer Erwerbsarbeit

nach. Andererseits ist das Arbeitsvolumen kaum gestiegen. Mit

anderen Worten: Der Arbeitskuchen blieb beinahe gleich gross,

aber immer mehr Frauen wollen oder müssen sich ein Stück da-

von abschneiden.

Im Kanton Zürich arbeitet ein Fünftel der Beschäftigten in der

Schweiz, weshalb Aussagen über die Beschäftigungsstruktur

weit über die Kantonsgrenzen hinaus von Interesse sind. Die

Fachstelle für Gleichberechtigungsfragen des Kantons Zürich

veranlasste gemeinsam mit dem Statistischen Amt des Kantons

eine Auswertung der Betriebszählungsdaten der Jahre 1985,

1991 und 1995. Die Statistik bestätigte die Vermutung: Ende der

90erjahre sind 50% der Frauen teilzeitlich beschäftigt, wogegen

nach wie vor Männer zu über 90% einer Vollzeitarbeit nachge-

hen. Zusammen mit den Niederlanden hat die Schweiz mit Ab-

stand den höchsten Anteil teilzeitbeschäftigter Frauen. So weit

der Sachverhalt, wie liesse sich die Situation verbessern?

Im Rahmen des Schwerpunktprogramms "Zukunft Schweiz" un-

tersuchen Wisssenschaftlerlnnen Erscheinungsweise, Dynamik
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und Folgen sozialer Ungleichheiten. Ein Teilprojekt, das For-

schungsprojekt "Geschlechterungleichheiten in den Regionen der

Schweiz", will u.a., Entscheidungsgrundlagen zu erarbeiten, die einer

künftigen Gleichstellungspolitik als Instrumente dienen können.

FRAUENFREUNDLICHE ROMANDIE?

Das Frauenstimmrecht wurde in unserem Land gewissermassen

von "West nach Ost" eingeführt (Waadt und Neuenburg 19591).

Diese regionalen Unterschiede spielen 40 Jahre später weiterhin

eine Rolle. Nach Elisabeth Bühler-Conrad sind in den französisch-

und italienischsprachigen Landesteilen prozentual deutlich mehr

Frauen in beruflichen Postitionen mit höheren Entscheidungs- und

Führungskompetenzen tätig als in der Deutschschweiz. Selbst die

grossen Agglomerationen Zürich, Basel und Bern, die sich gerne
als offen und fortschrittlich verstehen, schneiden schlechter ab als

Lausanne und Genf.

SEKTORIELLE UNTERSCHIEDE

Die Studie förderte nicht nur regionale, sondern ebenso sektorielle

Unterschiede zu Tage, wodurch sich wenigstens teilweise die un-

terschiedliche Stellung der Frauen erklären lässt. Im Dienstleistungs-

sektor haben Frauen klar bessere Aufstiegschancen als in anderen

Bereichen. Dass es im Bausektor besonders harzig läuft, leuchtet

ein, da sind nur 10% der höheren Entscheidungs- und Führungs-

kompetenzen in Frauenhand. "Der Bau" mit seinen körperlich

anspruchsvollen Berufen bleibt weiterhin eine typische Männer-

domäne. Warum allerdings Banken ebenfalls klassische "Männer-

bastionen" sind, lässt sich kaum mit der körperlichen Beschaffen-

heit des weiblichen Geschlechts interpretieren. "Die höheren

Frauenanteile in den alpinen Fremdenverkehrsregionen Ober-

engadin, Davos, Arosa, Surselva und Berneroberland Hessen sich

analog auf die grosse Bedeutung des Gastgewerbes in diesen

Regionen zurückführen," schreibt Bühler-Conrad.

Die Vorstellungen über eine wünschbare Rollen- und Arbeitsteilung

zwischen den Geschlechtem sitzen tief. Für einen grundsätzlichen

Wandel müssten sie in Frage gestellt werden. In diesem Bereich ist

die Romandie der Deutschschweiz wohl eine Generation voraus.
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